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Robert Picht, früherer Leiter des Deutsch -Französischen Institutes, feiert 70. Geburtstag
Robert Picht war zwischen 1972
und 2002 mehr als 30 Jahre lang
Direktor des Deutsch -Französi-
schen Instituts (DFI). In dieser
Zeit prägte er die Entwicklung
seines Hauses. Gestern feierte er
an seiner alten Wirkungsstätte
mit zahlreichen Gästen seinen
70. Geburtstag.

VON FRANK KLEIN

Rückbl ickend auf seine Zei t  als
DFI-Direktor sagte Picht, er habe
mit seiner Arbeit „nicht nur Frei-
heit,  sondern Narrenfreiheit" ge-
nossen.  Die  Stadt  Ludwigsburg
lobte er dafür, dass sie dem Insti-
t u t  Ve r t r a u e n  ge s ch e n k t  h a b e
und .„akzeptierte, dass wir Dinge
tun konnten,  die normalerweise
gar nicht möglich sind".

Ein besonderes Geschenk über-
reichte der aktuelle Institutsleiter
Frank Baasner  dem ehemal igen
Direktor seines 1948 gegründeten
Hauses — eine Festschrift mit dem
Titel „Europa: Die Zukunft einer
Idee",  die  von Baasner  und Mi-
chael Klett, dem Vorstandsvorsit-
zenden der Klett-Gruppe, heraus-
gegeben wurde. In dem Buch ha-
ben 30 Publizisten, Wissenschaft-
ler und Politiker in essayistischer
Form ihre Vorstel lungen und
Wünsche eines vereinten und ge-
rechten Europas beschrieben.

Gedankenspiel zum Auftakt

Die  europäi sche  Zukunft  war
auch Thema e iner  Podiumsdi s -
kussion unter  Lei tung des Jubi-
lars,  der das Gespräch mit einem
Gedankenspiel  einlei tete: „Was
wäre,  wenn es  die  EU nicht  ge-
be?",  wandte er  s ich fragend an
das Publikum. Die Antwort gab er
gleich selbst: „Alles würde ausei-
nanderfliegen." Seiner  Ans icht

Robert Picht (rechts) leitete die Podiumsdiskussion mit Fran5ois
Scheer (links) und Michael Klett (Mitte). Bild. DFI

nach gebe es dann ein Nebenei-
n a n d e r  von  a u t on om e n ,  m e h r
oder weniger isolierten National-
staaten,  die ledigl ich durch den
Außenhande l  mi t e i nander  ve r -
bunden wären.

Francois Scheer, ehemaliger
französischer Botschafter in
Deutschland,  themat i s i er t e  das
oft schwierige deutsch -französi-
sche Verhältnis, das nicht zuletzt
von der unterschiedlichen Struk-
tur der beiden Länder geprägt ge-
wesen sei — einem starken, zen-
tral ist ischen Staat  in Frankreich
und einer kleintelligen, föderalen
Struktur in Deutschland. Der frü-
here Botschafter  sah Gegenwart
und Zukunft  eher pessimist isch,
betonte aber die Bedeutung eines
guten deutsch -französischen Ver-
häl tnisses für  die Stabi l i tät  des
europäischen Hauses.

Der stellvertretende DFI-Direk-
tor Henrik Utterwede kritisierte,

dass  Frankreich in Deutschland
oft  für seinen ökonomischen Pa-
t r iot ismus kri t isiert  werde.  Tat-
sächl i ch  se i en  aber  40  Prozent
der wichtigsten französischen
Unt e rnehmen i n  aus l änd i scher
Hand,  i n  Deut sch l and  dagegen
nur zehn bis 15 Prozent: „Die so-
genannte Deutschland AG hat da
in aller Sti l le viele Übernahmen
durch Ausländer verhindert",  so
Utterwede.

Gegenseitige Vorurteile

Verleger Michael Klett, der
Picht  schon se i t  der  gemeinsa-
men Schulzeit  kennt,  sprach aus
der Sicht des Schulbuchverlegers.
Europa finde  im Geschichtsun-
terricht „noch nicht richtig statt",
betonte  Kle t t .  Deshalb  gebe  es
immer noch tief verwurzelte Vor-
ur t e i l e  i n  den  be iden  Ländern ,
die  s ich über  Generat ionen t ief
eingeprägt hätten.


